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Beilage zu Nr . 122 - er Karlsruher Zeitung .

Freitag , 24 . Mai L8VT

Frankreich .

^ Paris , 21 . Mai . Der Bericht der „Revue polit ."

von gewissen vertraulichen Aeußerungen , welche der Prä¬

sident der Republik in einem Kreise von Gästen sei¬

nes Salons hätte fallen lasten , ist von offiziöser Seite für

unecht „ oder doch für sehr ungenau
" erklärt worden . Um

so mehr muß es auffallen , daß ein Provinzblatt , die „ De¬

mokratie du Midi "
, schon einige Tage vor jener „ Re¬

vue " einen ganz ähnlichen Bericht veröffentlicht hatte , in

dem sogar der Name der Person , welche die Aeußerungen

des Hrn . Thiers entgegennahm , angegeben wird : es sei

dies Hr . Jules Ferry gewesen . Der neue Gesandte für

Athen ist dieser Darstellung bis jetzt nicht entgegengetreten ,

und dieselbe trägt auch in manchen äußeren Zügen so sehr

das Gepräge der Wahrscheinlichkeit , daß wir ihr folgende

Hauptstelle entnehmen :

Hr . Jules Ferry hinterbrachte dem Hrn . Thiers die Hoffnungen der

Rechten ( auf einen früher oder später unvermeidlichen Konflikt zwischen

dem Präsidenten und der republikanischen Linken ) . „Ich habe diese

Eventualität schon ins Auge gefaßt,
" entgegnete der Präsident . „Nun

denn , die Rechte täuscht sich ; die Linke und ich, wir werden sehr gut

mit einander auskommen . Man wird von mir den obligatorischen

Unterricht verlangen ; ich werde sogar die Unentgeltlichkeit noch zu¬

geben . Man wird die Einkommensteuer verlangen : ich werde sie dis -

kutiren , und wenn man dann darauf besteht , werde ich sie bewilligen .

Man wird die Trennung der Kirche vom Staate fordern : das ist schon

ernster . An den kirchlichen Fragen lasse ich nicht gern rühren und ich

werde hier mit aller Anstrengung kämpfen . Wenn ich geschlagen werde ,

so wird man den Preis des Kampfes davontragen . Aber das können

Sie überall wiederholen , daß ich nicht sterben will , ohne die Republik

gegründet zu haben , und ( fügte er lächelnd hinzu ) Zeit genug glaube

ich dafür noch zu haben ." Auf dem Zuge , der uns nach Paris zurück¬

führte , erzählte man , Hr . Thier « hätte ferner noch gesagt : „Die

Rechte will nichts mehr von mir wissen . Mag sein , ich bleibe darum

doch auf meinem Posten . Wenn ich falle , so muß sie mit mir fallen ."

Wozu ein Freund von Wortspielen — ich glaube Hr . Scheurer -Kest -

ner — noch bemerkte : Das will sagen , daß Hr . Thiers durch die

Verfassung an die Rechte geschmiedet ist ( rive und Ooiwtitrttian Mvet )

Während des letzten Krieges , schreibt der „ Temps
"

, wa¬

ren vier Einwohner der Gemeinde St . BohLire ( De¬

partement Loir et Cher ) von den Deutschen verhaftet und

von einem Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt worden .

Ihre Strafe wurde dann umgewandelt , sie kamen nach

Deutschland und wurden dort in einer Festung inter¬

net , wo sie sich noch befinden . Auf eine Verwendung der

Abgeordneten des Loir et Cher zu Gunsten dieser ihrer

Landsleute hat der Minister des Aeußern dem Wortführer ,

Hrn . Bozerian , so eben mit folgendem Schreiben geant¬

wortet :
Versailles , 15 . Mai . Mein Herr ! Unter dem 19 . April haben

Sie mich im Verein mit den Herren Ducvur , Dufay und Taffin mit

einem Schreiben in Sachen von vier Einwohnern von Saint -Bohaire

beehrt , die in Folge eines während des Krieges über sie verhängten

Uriheils noch gegenwärtig in Deutschland internirt sind . Die Lage der¬

jenigen unserer Landsleute , die in deutschen Festungen gefangen ge¬

halten werden , ist ohne Unterlaß der Gegenstand unserer Obsorge und

Ihre Schutzbefohlenen sind ganz besonders unserem Botschafter in Ber¬

lin empfohlen worden . Obwohl die kaiserliche Regierung sich bisher

geweigert hat , ihnen gegenüber Gnade walten zu lassen , habe ich doch

Ihren Brief an den Vikomte von Gontaut - Biron geleitet , welcher , deß

bin ich gewiß , keine Gelegenheit verabsäumen wird , um trotz der ge¬

ringen Hoffnung , welche wir haben , ihre baldige Loslaffung zu erlan¬

gen , zu ihren Gunsten einzuschreiten . Genehmigen Sie u . s. w .
R e m u s a t.

Die legitimistische Partei hat in diesen Tagen zwei

ihrer hervorragenderen Mitglieder verloren : den Marquis

de Bridieu , Abgeordneten des Departements Jndre et

Loire , und Hrn . Louis de Cadoudal , ehemaligen Offizier

der päpstlichen Zuaven und während des Krieges Oberst

der bretonischen Legion . — Hr . Eduard Portalis , der sich

als Redakteur der radikalen Blätter : „ Constitution
" und

„Verite " einen Namen gemacht hat , gibt nun plötzlich die

journalistische Laufbahn auf und wandert nach Amerika

aus , wo er sich schon einmal längere Zeit aufgehalten hat .

Vermischte Nachrichten «

/ XParis , 21 . Mai . Ein höchst belustigendes Aktenstück gibt uns

heute der „Rappel " zum Besten . Dasselbe ist ganz in neutestamenta¬

rischem Style : „Brief Viktor Hugo
' s an die Römer " be¬

titelt : „Die Römer " find irgend eine obscure Gruppe von Einwoh¬

nern Roms , die unter der Adresse Viktor Hugo
' s ein FreundschaftS -

und Vertrauensvotum „an das französische Volk " gerichtet haben , wo¬

fern nicht das Ganze , wie man wohl vermuthen darf , eine Mystifi¬

kation des in der letzten Zeit von den Pariser Spvttvözeln arg mit¬

genommenen Dichters ist. Genug , der Evangelist der Rue Laroche -

foucault schreibt ganz ernsthaft an die Römer :

„Bürger von Rom und der Welt ! Von der Höhe des Janiculus

habt Ihr jetzt eine große Thal vollbracht . Ihr , römisches Volk , habt

über alle Abgründe hinweg , welche heutzutage die Nationen trennen ,

dem französischen Volke die Hand gereicht . Das will sagen , daß An¬

gesichts dreier ungeheuerlicher Kaiserreiche — von denen das eine das

Schwert trägt und der Krieg ist, das andere die Knute trägt und die

Barbarei ist, das dritte die Kutte trägt und die Nacht ist , die Zivili¬

sation ihre Stimme erhoben hat — die Mutter Italien die Tochter

Frankreich küßt ; das Kapitol begrüßt das Hotel de Ville ; der Avcn -

tinus fratcrnistrt mit dem Montmartre und spricht ihm Geduld zu ;

Cato kommt Barbes entgegen ; Rienzi reicht Danton den Arm ; die

römische Welt verneigt sich vor dm Vereinigten Staaten von Europa

und die erlauchte Republik der Vergangenheit beglückwünscht die er¬

habene Republik der Zukunft . In gewissen trüben Stunden , wenn

die Dunkelheit hereinbricht und der Lärm des Tage » verstummt , wenn

man gleichfam einer Verschwörung aller Finsternisse beizuwohnen glaubt ,

ist es wohlgethan , daß die mächtigen Echos der Geschichte erwachen

und sich gegenseitig antworten , daß die Gräber zeigen , wie die Mor -

genröthe in ihrem Schoße ruht , daß alle Formen des Lichtes zusam "

menwirken und in einander strömen . Bei Euch aber , Jtalimer , ist

alle Helle lebendig , und wenn es gilt , den Gedanken zu bezeugen , der

göttlichen , und die Freiheit , die menschlichen Ursprungs ist , wenn es

gilt , die Vorurtheile und die Tyrannen zu verjagen , wem gebührte

dann das Wort , wenn nicht dieser slms psrens , welche unter ihren

Genies einen Dante aufzuweisen hat , der Homer , und unter ihren

Helden einen Garibaldi , der Thrasybul ebenbürtig ist !

„Ja , die Zivilisation dankt Euch . Das römische Volk thut wohl

daran , dem französischen Volke die Hand zu schütteln ; diese Brüder¬

lichkeit zwischen Riesen ist schön. Man fühlt in diesem Verlangen

nach Eintracht den Ungeheuern Frieden der Zukunft . Ja , der Fort¬

schritt wird kommen , das Licht wird leuchten , die Stunde der Befrei¬

ung wird schlagen , das Gewissen der Menschheit wird mit allem Pfaf -

senthum fertig werden , mag sich dasselbe nun auf die Gesetzbücher

oder auf die Dogmen stützen, die vorgeblich unfehlbaren Priester und

Richter werden in Demulh ihre Schwäche bekennen vor der ewigen

Wahrheit und vor der ewigen Gerechtigkeit , Schafsott und Krieg wer¬

den verschwinden , das Leben wird keinen Bagno und der Tod keine

Hölle mehr kennen . Muth ! Hoffnung ! Es ist erhaben , wenn gegen¬

über den verderblichen Allianzen der Könige die beiden Hauptstädte

der Völker sich die Hände reichen ; die ganze Menschheit ist getröstet

und beruhigt , wenn die große Stimme Roms zu der großen Stimme

von Paris spricht !

Paris , 20 . Mai 1872 . — Viktor Hugo ."

XX lieber die häusliche Arbeitszeit unserer Schuljugend .

Aus dem Oberland , im Mai . Es ist kürzlich die schon oft

ventilirte Frage von neuem aufgeworfen worden , ob die Menge der

häuslichen Schularbeiten nicht verringert werden könnte . Man fürch¬

tet , und zwar mit Recht , daß unter dem Druck solcher Arbeitslast ein

verkümmertes Geschlecht heranwachsen werde . Ich glaube , daß diese

Frage in der Tieie eigenthümliche Zusammenhänge hat , u . A . daß

sie mit der unvermeidlichen Höhe des Militär¬

budgets in Verbindung steht . Diesen scheinbar paradoxen

Satz begründe ich , wie folgt . Der Schüler ( und denken wir hier

nur an den Lyceumsschüler ) hat bis zum Abituricnteneramen eine

erhebliche Summe von Kenntnissen zu erwerben , eine Anforderung ,

die , weit entfernt , Beschränkungen erfahren zu können , mit der Zeit

wird gesteigert werden müssen , wenigstens wenn die Behörde , wie

Schreiber dieser Zeilen zuversichtlich glaubt , auf dem Standpunkt

steht, daß die klassische Bildung der künftigen Studenten keiner Re¬

duktion unterworfen werden dürfe , während ihre mathematisch -natur¬

wissenschaftliche Ausbildung bedeutend zu vervollständigen ist . Diese

Kenntnisse werden erworben einmal in den Lehrstunden , dann aber

durch den häuslichen vom Lehrer in Form auferlegter Schutzirbeiten

regulirten Fleiß . Die Schulstunden sind um so besser, d. i. der mitt¬

lere Kopf lernt darin um so mehr und erwirbt um so schneller Fer¬

tigkeiten , erstens je weniger Schüler die Klasse umfaßt , zweitens

je besser der Lehrer ist.

Was die erster « Bedingung betrifft , so weiß jeder Lehrer , daß sich

mit einer Klaffe von über 60 Schülern schwer etwas anfangen läßt ,

der Einzelne entzieht sich beinahe seiner Kontrole . Das Verhältniß

bessert sich mit abnehmender Schülerzahl , und wenn es keinem Zweifel

unterliegt , daß der Lehrer eine Klaffe von z . B . 6 Schülern ( bei wel¬

cher Zahl der so ersprießliche Wetteifer der Knaben noch Anregung

findet ) am raschesten wird fördern können , so kann man doch noch

vvrausfetzen , daß er bei mittlerem Lehrtalente und gehöriger Uebung

einer Klaffe von 20 bis 25 Schülern in angemessener Frist ihr Pen¬

sum beibringen wird , ohne sich auf den häuslichen Fleiß stützen zu

müssen . Klassen von 30 bis 50 Schülern sind schon viel schwerer

„durchzuarbeiten
" .

Die andere Bedingung anlangend , daß der Lehrer ein möglichst

guter sein solle , verlangt cseteris paridus , daß er in den Lehrstunden

möglichst bei frischen Kräften sei , folglich daß er mit Lehrstunden

nicht überbürdet sei, und verlangt ferner die rechte Stimmung , daß

er mit heiterem , ja entzücktem Eifer seinen Unterricht ertheile , daß

ihm die Erfüllung seiner Pflicht eine Lutz sei . Wieder weiß jeder

Lehrer aus Erfahrung , daß er bei einer Slundcnzahl von 25 bis 30

Stunden wöchentlich die nothige Munterkeit und Spannkraft in den

einzelnen Stunden nicht besitzt. Er wird seiner Frau oder einer an¬

dern ungefährlichen Person gerne gestehen, daß sein Unterricht zu

wünschen übrig läßt . Diejenige Stundenzahl , bei welcher der Lehrer

im Mittel am aufgelegtesten ist, beträgt ca . 15 Stunden wöchent¬

lich. Damit er sich in der Stunde weniger anstrengen müsse ,

wird bei großer Stundenzahl der Lehrer sich unbewußt mehr und

mehr der häuslichen Schularbeiten bedienen , um der Klasse ihr Pen¬

sum beizubringen . Das Abfragen memorirter Dinge in der Stunde

strengt nicht an , und schriftliche Arbeiten korrigirt man mit der Pfeife

im Munde und in Schlafrock und Pantoffeln , objchon eS immerhin

kein Vergnügen zu sein Pflegt . Die schlimmste Konsequenz ist es dann ,

wenn , wie es manche nicht gehörig überwachte Lehrer thun , sie schrift¬

liche Arbeiten aufgeben , die sie nicht korrigiren .

Was die fröhliche Erfüllung seiner Pflicht betrifft , so wird sie dem

Lehrer durch seine kärgliche Besoldung verkümmert . Nach schwerem

Studium , klippenreichem Examen erwartet ihn ein Entgelt , für wel¬

chen ein Bankier keinen Kommis finden würde . Es erwartet ihn , wenn

einst seine Kraft gebrochen ist, und ein Leben voll sauerster Arbeit und

hoffnungsloser Entsagung hinter ihm liegt , bei ungenügender Pension

ein unfreies Greisenalter . Daß diese äußeren Verhältnisse dem Lehrer¬

stande ein besonderes Gepräge geben , ist bekannt , und man darf da¬

rauf ( nicht weniger als auf Charaktereigenlhümlichkeit ) -Las mürrische

Aussehen vieler älterer Lehrer zurückführen , dem dann in der Klaffe

jenes unfreundliche Wesen entspricht , das dm Schüler zum Widerstand

reizt , ihn verstockt macht und ihm alle Lust am Lernen raubt . Was

er aber in der Stunde versäumt , muß durch mit Ttreze , ja mit Härte

cingetriebene häusliche Arbeiten nachgeholt werden . Andererseits haben

die Lehrer - Besoldungsverhältniffe die Wirkung , daß die Talente dem

Lehrerstande fern zu bleiben suchen , so wie die große Arbeitslast die

Wohlhabenden abschreckt.

In Summa : von den beiden Mitteln , den Schüler herauszubilden ,

dem Unterricht in den Lehrstunden und der häuslichen Arbeit ließe sich»

ich bin davon überzeugt , das erste so vervollkommnen , daß bas zweite

nur in der beschränktesten Weise zur Anwendung zu kommen brauchle .

Schafft so viel Lyceen , daß die Marimalzahl der Schüler in jeder

Klaffe 20 betrage , stellt jo viel Lehrer an , daß die wöchentliche Stun¬

denzahl des Einzelnen 1b nicht überschreite , und stellt sie äußerlich so,

daß die Talente zu diesen Stellen sich drängen , dann werdet Ihr Eure

Buben wie Rouffau
's Emile bis zum 14 . Jahre in der Wildheit auf¬

wachsen lassen können , und in weiteren fünf Jahren werdet Ihr die

frischen Jünglinge zum Abiturimtenexamen reif haben . Ihr werdet

nicht mehr den bleichen Gesichtern , dem matten Blick und Ken engen

Brustkästen begegnen , sondern Eurem Heere wird ein gewaltiges Ge¬

schlecht von Streitern , für Eure Jungfrauen werden körperlich und

geistig gesunde Ehemänner heranwachsen !

Ein solches Ideal von Schulunterricht ist aber leider ein kostspieli¬

ges Ding . Jede der obigen Forderungen zu erfüllen , würde mehr als

die Verdoppelung der bisherigen Ausgaben erheischen. Das Heer ,

dessen Deutschland zum Schutze seiner Unabhängigkeit bedarf , und

welchem der nicht minder schöne Beruf znfällt , die Erziehung der un¬

teren Volksklaffen zu vervollständigen , bedarf zu seiner angemessenen

Unterhaltung eines so bedeutenden Theils der Staatseinnahmen , daß

nicht recht abzusehen ist , wo ohne Steuererhöhung die Mittel zu einer

durchgreifenden Reform des Unterrichtswesens für die mittleren

und höheren Volksklasfen hergenommen werden sollen . Wenn ich

auch durchaus nicht bestreiten will , daß Seiten « der Lehrer durch guten

Willen und Seitens der Direktoren durch sorgfältige Ueberwachung die

häusliche Arbeitszeit der Schüler schon jetzt etwas reduzirt werden

könnte , so muß ich doch auf Grund der obigen Ausführungen dabei

bleiben , daß jede erhebliche Abkürzung der häuslichen Arbeitszeit

nur durch eine entsprechende Erhöhung des Unterrichtsbudget ausge¬

glichen werden kann . Womit ich den Eingangs behaupteten Zusam¬

menhang zwischen der häuslichen Arbeitszeit unserer Schuljugend und

der Höhe des Militärbudgets nachgewiesen zu haben glaube .

Wenn eS mir nun noch erlaubt ist , Eine Ansicht darüber auszu¬

sprechen , welchen Standpunkt ich von der Behörde dieser Frage gegen¬

über eingenommen zu sehen wünschte , so scheint es mir , daß die Be¬

hörde allerdings die angedeutetm Reformen unvttrückt im Ange be¬

halten sollte . Nach geschehener Auseinandersetzung mit Frankreich ist

ein solches Aufblühen des Nationalreichlhums zu erwarten , daß mir

nichts überflüssiger erscheint , als Aufheben bestehender Sie , rn , so

lange man noch einen so nützlichen Gebrauch von den Staatseinnah¬

men machen kann , ja daß sür einen solchen Zweck ich unbedenklich

einer Steuererhöhung meine volle Zustimmung ertheilen würde .

Veramwortlicher Redakteur :

llr . I . Herrn . Kroenlein .

K .788 . 3 . Mainz .

Hessische Ludwigsbahn-Geselllchast
Wagen -Reparatur -Werkstätte zu DarmstadL.

Lieferung von Dachborden .
Die Lieferung von 27,000 Srück Bord L 3,5 Meter Länge und 16 Ccniimeter

Breite zur Deckung der Dachflächen der Hauplhalls bei der neu zu erbauenden Wagen -

Reparatur -Werkstätte zu DarmstaSt soll auf dem Wege der Submission vergeben

werden .
Die Lieferungsbedingungen können auf dem Bureau des Bezirks -Ingenieur « zu

Darmüadt eingrsehen werden , und sind Submissionen bis längsten »

Samstag den I . Juni S . I . , Vormittags 10 Uhr.
aus unserem Secrelanai : dabier versiegelt uns mit der Aufschrift

„ Submission aus Lieferung von Dachborsm
"

verleben einzureichen .

Mainz , d - n 18 . Mai 1872 . De : V -rwaltungsrach .

. ..NrN . , Sadisch Nhrintelden.
Z8 « oIV « «I Min

Neu errichtet , mit schönen Anlagen . Proftelte gralis .
Der Kiqcnthümer :

K .715 . 3 . U !480 . ^
^ Eröffnung Mrtte Mai .

*

K.80J . 2 . Karl - ruhe .

Schnellpreffe -Berkauf.
Eine Llrer « Könrg und Bauer ' sche

Schnellpresse mirKrummzapfenbewegung für
Schriftsatz bis zu 82 auf 50 Ct .Mler . ist in

der Eh . Th . SrooS ' schen Buchdruckern n

Karlsruhe zu vcrk mftn . Die Presse ist

noch in brauchbarem Zustande und dürfte
namentlich für eine kleinere Druckerei geeig¬

net erschein en .

Bauführer -Gesuch.
K,813. 2. Zum sofortigen Eintritt

werden 2 tüchtige Bauführer zu en ; agir n

gesucht. Honorar 75 fl .
Ebendaselbst könnte auch ein Voiontair ,

der sich im Fabrikbau auSzubilden n ünfcht ,
bei freier Station Stelle finden .

Frankirte Offerten sub Ehissrc k - 8 . 621

befördert die Annoncen - Erpeoiüi von

KsLsenftrv » 8 . Poczler in Base .

K.781. 2. Durlacv .

Eisengießereiverkauf.
Unterzeichnet !! verkauft seine seit 15 Jah¬

ren bestehende und mit gutem Erfolg betrie¬
bene Eisengießerei , un .cr sehr annehmbaren
Bedingungen .

Frankirte Anfragen an
W. Bkcidorn

in Tmlach .



Zum Köntgtrailk!
Mit dem . Wundertrank ' genannten Schwindeltrank scheint es schon zu

Ende zu gehen ; der Schwindel war auch zu «roß und gemein. Zuletzt ließ der
Schwindler eine Broschüre zur angeblichen Feier des hundertjährigen Bestehen«
kr« Schwindelrranke« Massen . Dari » ist allrS Lüge » und die 3 Bildnisse von
vr . John Jacoby (erlogenem jetzigen Fabrikanten desselben in Amerika) , .lose
sie Oswpo (erlogenem Fabrikanten desselben vor fünfzig Jahren !) , . der Adler"
(Häuptling eine « Jndianerüamme « und Besitzer der . seit »»Leaklicher Zeit
von seinen Vorfahren gemachten Erfindung " ) , und . Missionar Jonathan " (er¬
logenem ersten Attestanien de« Schwindeltranks !) sind dem . Buch der Erfin¬
dungen" (Leipzig bei Spamer , Band 1 , Heft 1 ) entlehnt, und zwar ist das er¬
logene Bild vr . John Jacoby (natürlich Mitglied wissenschaftlicher Gesell¬
schaften " re. !) eine Copie von Benjamin Franklin ( erstes Bild nach dem Pro¬
spekt , oben) , das erlogene Bild lose «le Oswpo eine durch die Lithographie
umgekehrte Copie von E. F . Gauß ( ebendaselbst , unten rechts) , das Bildniß
des erlogenen . Adler" eine Copie der durch die Lithographie umgekehrten Figur
24 auf Seite 17 , rechts oben (Typus der Rvthhäute ) , und das Bildniß des
erlogenen „Missionar Jonathan " endlich ist ein gewöhnliches MinchSbild ( ! !) —
Dieser Schwindeltrank wird natürlich auch . an mebr als zwanzig Tausend der
ersten Handelshäuser versandt " ( leider aber a» kein einzige- i» Berlin ! ! ) , be¬
sonders wegen seines exquisiten Geschmackes " ! — Wenn man eine Flasche öffnet ,
riecht LaS ganze Zimmer nach Blausäure , und jeder spuckt ihn wieder aus,
der nicht durch Krankoeit genötbiqt zu sein glaubt , ihn zu schlucken. — Der
tägliche Versandt soll 25,000 Flaschen betragen . es käme also auf da« große
Handelshaus in Deutschland etwa 1 Flasche pro Tag . Da hätte ich doch
250,000 gelogen ! Auf den neuen, zum Andenken an die Jube 'feier angefertig-
ien Etiquettk

'
s der Flaschen ist die Benennung . Königtrank " (sic !) fallen ge¬

laffen und die ursprüngliche . Der Wundertrank " wieder gesetzt und aufrecht er¬
halten worben ! Doch zu dumm ! (Und vor dem Berliner Königtrank warnt
der Schwindler .) Die EtiquetteS sind . von den hohen Regierungen aller Euro¬
päischen Staaten gesetzlich gegen jeden Nachdruck geschützt " ! ! ! „Flaschen mit
der Bezeichnung Königtrank weise man also vom 1. Januar 1872 als unächt
zurück . " ! ! ! ! — Nachdem er den Nachweis nicht hat führen können, daß erden
Jur aus Amerika beziehe , gesteht er j -tzt ein, daß er ihn selbst sabrizire , aber
. nach Vorschrift des vr . John Jacoby " in Amerika! ! — Wie viele hundert¬
tausend Tbaler mag er für diese Vorschrift wobl gezablt haben ? ! !

So hast Du » o Schwindler , Dich und Deine Nachkommen entehrt, wenn
D« solche erhältst. . Ein deutsches Mädchen küßt ihn nicht."

Ein anderer Schwindeltrank ist wieder im Entstehen. . Wundersast ' ge¬
nannt , und zwar haben zwei Berliner denselben Schwindel gleichzeitig begonnen
und liegen sich nun in den Haaren . Beide mißbrauchen den weltberübmten
Namen I . v. Liebig . Einer wirft dem andern vor , sein Säst besteüe aus
weißem Syruy , Piefferminzthee und rothem Farbestvfs , und der eine bringt
ein glänzendes analytisches Zeugniß des . Direktors des polytechnischen Instituts
und chemiichen Laboratoriums " ( !) in Breslau , des vr . (der Filosvste !) Th .
Werner , bei . desselben Mannes . der sich vor Jabren mir zum Gönnec und
Förderer des Köniztranks , natürlich sür koscheres Geld » wiederholt und drin¬
gend, aber vergebens , angeboren und anempfchlen hat ! ! Nach jenem seinem
Zeugniß ik er also entweder ein eben so großer Ignorant oder ein eben so
g- vtzer Humbugmacher . wie der Herr vr . der Filosofie, Heger. — Wahrschein¬
lich üeckl aber hinter dem einen der Wundersnst - Fabrikanlen jener Herr Koch,
welcher schon 1865 mit „Wundeisait " austrat , den Königtrank in allen Zei¬
tungen mit einem Aufwaode von ea. 12,000 THIrn . schlecht machte und fast
diese ganze Summe de« Zeitungen schuldig blieb ! ! Au« Wien, wohin ec sich
von hier nach seinem schnellen Fiasco und große: Blamage exmittirt hatte,
mußte er auch weichen , soll jüngst hur in Folge seines Tcerben« in Wien in
Untersuchung gekommen, aber vorläufig wieder lausen gelassen sein . Er selbst
und ein Vetter von ihm haben später mich noch persönlich betrogen , elfterer
durch blinde Poßvvtschußscheins , und letzterem gab ich zum Staatsexamen
70 Thlr , die er mit seinem Vetter wahrscheinlich zur Anlegung einer Wunder¬
saft -Fabrik verwandt bat . denn io 's Examen ist er nicht gegangen ! !

Herrliche Wnnderthäter alle diese Wunderhclden!
Daß es noch Leute gibt , welche hinter . Wunder " nicht sofort Schwindel wittern !

kMlM ksil' I .liXOstj ,
Berlin » Fricdrichstr. 208 ( seit 1864 ) .

Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks .
Zu baden in bei Tk , Waldsiraße 10,

sowie rn i«e/r,i »»«/ e »r im Breisga « bei und
in allen Stadien Deutschlands in de» daselbst bek . nmen Niederlagen . K.783.

Bürgerliche Rechtspflege .
Ladungsver süguügr».

L.191 . Nr . 4267. Staufen . In Sa¬
chen Abraham Kahn von Sulzburg , Kl .,
gegen 1. Michael Eberle , 2. Joses
Eberle , 3 . Josestne Eberle , 4. Agatha
Eberle , 5 . Sophie Eb er le von Krotzin-
gcn, z. Z . an unbekannten Orten abwe¬
send , Haltung eines Kaufs betr. , hat Klä¬
ger vorgetragen :

Die Beklagten besitzen seit dem Jahre
1865 auf Ableben der Michael Eberle's
Ehefrau Eäzilia , geh. Selingcr von
Krotzingen, und Beklagter Ziff . 1 seit dem
Jah : e 1867 auf Ableben der Walburga
Eberle als grundbuchmäßige Eigenlhümer
folgende soweit thuniich bezeichnte Lie¬
genschaften :

4 . Gemarkung Merdingen .
1 . 4' /z Ar Acker im Kratzfeld, neben

Ferd. Weber und Kornel Schnurr .
2 . K /4 Ar Reben in der Leiern, neben

Sebastian Ltrübich und Protas
Weber.

3 . Der Anthcil von 2'/ » Ar an 9 Ar
Waldung an der Galgermaiten mit
Wilhelm Gretzmeier.

4 . i
x von 18 Ar Wald im Scewecken

mit Franz Josef S linger Erben.
5. 2 'Z Ar Wald im Großholz in der

Goldgrube .
6. 2V» Ar Wald im Egelfinuer. an der

inner » Hälfte gegen die Halten .
7. 2 V4 Ar Wald im Seewecken , in

G ' vrg Selingers Theil .
v . Gemarkung Gündlingcn .

8 . Der 20 . Theil eines Woldes im
Zwölferholz, in des Joses Buchers
Theil .

9 . Der 12. Theil eines Waldis in der
Oberrütte , in des Georg Kürzen
Th -il .

10. Der 18. Theil eines Waldes in der
inner » Matten , in des Kasimir Kar¬
ies Theil.

11 . 2V» Ar Wald in der Ringelstände .
12. 1 An heil Wald im Gesellhölzle .

Ihre Antheile hievon haben die Beklag¬
ten , und zwar die Beklagten Ziff. 3, 4, 5
Vom 4 . Juli 1867 um je 25 fl-, und die
Beklagten : Ziff . 1 urd 2 , Ziff. 2 ver¬
treten durch Ziff. 1 als Bevollmächtigten,
am 6. Juli 1870 um je 35 fl . an den
Kläger verkauft. Es wird gebeten , behufs
Beurkundung dieser Rechtsübergänge im
Grundbuche oie Bekaglen zur Haltung der
Käufe zu v -rurtheilen .

Tagfahrt zur Verhandlung über die

Klage wird angeordnet auf :
Montag den 17 . Juni d . I .,

Vo rmittags § Uhr ,
und werden biezu beide Theile mit der
Aufforderung hierher vorgeladen, sich zum
Beweise ihrer Behauptungen vorzubereiten
und die ihnen zu Gebot stehenden Urkun¬
den mitzubringen . Den Beklagten wird er¬
öffnet , daß bei ihrem Ausbleiben die in
der Klage behaupteten Thatsachen für zu¬
gestanden angenommen, die Beklagten mit
ihren etwaigen Einreden ausgeschlossen wür¬
den , und daß unter Versällung der Beklag¬
ten in die Kosten nach dem Gesuche des
Klägers , soweit dasselbe in Rechten be¬
gründet ist, erkannt werden wird. Zugleich
wird den Beklagten aufgegeben, einen ge¬
meinschaftlichen am Ort des Gerichts woh¬
nenden Gewalihaber aut'zustellcn , widri¬
genfalls alle weiteren Verfügungen und
Erkenntnisse mit der gleichen Wirkung,
wie wenn sie den Beklagten eröffnet wä¬
ren, am Sitzungsorte des Gerichtes ange¬
schlagen werden sollen.

Dies wird den an unbekannten Orten
abwesenden Beklagten auf diesem Wege
bekannt gemacht .

Staufen , den 16. Mai 1872 .
Großh. bad. Amtsgericht

Zentner .

Orffnrttiche Aufforderungen
L.178 . Nr . 5313. Engen . Da auf

die diesseitige Aufforderung vom 29 . Fe¬
bruar d. I . , Nr . 2410 , an die dort bezeich¬
nten Liegenschaften keinerlei Ansprüche er¬
hoben wurden , >0 werden solche der kathol.
Pfarrei Emming -n ab Egg gegenüber für
erloschen erklärt.

Engen , den 16. Mai 1872.
Großh . ba ». Amtsgericht,

v. Stetten .

Santen
L 204. Nr . 5569. Villingen .

Die Gant gegen den Handels¬
mann ?: dald>rt Martin in
Türrheim be:r.

Sämmtliche » Schuldnern des Handels¬
manns Adalbert Ma rtin von Dürrheim
wird anfzegeben , ihre Schuldigkeiten bei
L -rmeidung doppelrer Zahlung an Nie¬
mand anders als an den vorläufig ausge¬
stellten Maffevffeger uns Rechnung- steiler
Nibel dahier zu , abl:n.

Villingen, den 18 . Mai 1872.
Troßb . bad . Amtsgericht.

B u i s s 0 n .

L. 194 . Nr . 9676. Rastatt .
Die Gant de» Bierbrauer - Jo¬
sef Zwiebelhofer van Ra¬
statt Herr.

Alle diejenigen Gläubiger . welche ihre
Forderungen vor oder in der heutigen Tag¬
fahrt nicht angemeldet haben , werden hier¬
mit von der vorhandenen Masse ausge¬
schlossen .

Rastatt , dm 14. Mai 1872 .
Großh . bad . Amtsgericht.

P f ° f f.
Gntnlündignnsr».

L.182. Nr . 5500. Säckingen .
Xaver Krebs von Nellingen wurde durch
Erkenntniß vom 10. v. MtS . , Nr . 3986 ,
wegen Gemütbsschwäche verbeistandet und
ihm in der Person des Georg Friedrich
Streu ! e von Nollingen ein Beistand ge¬
geben , ohne dessen Beiwirkung er die in
L.R .S . 499 genannten Rechtsgeschäfte gil-
tig nicht vornehmen kann.

Säckingen, den 15. Mai 1872.
Großh . bad. Amtsgericht.

Stehle .
Nuß .

L.184. Nr . 3706. Waldkirch . Die
Ehefrau des StraßmwirthS Georg Wehr¬
te , Katharina , geh. Rösch , von Obersi¬
monswald wurde im Sinne des L.R . S .
499 verb eikandet und ihr Kajetan Bau -
m e r, Lanbwirth von ObersimonSwald, als
Beistand bestellt . Waldkirch, den 16 . Mai
1872. Großh . bad. Amtsgericht. Speist .

Ordrtnwrlsnnge».
L.199. Nr . 3962. Donaueschingen .

Da innerhalb der gestellten sechswöchentli¬
chen Frist keine Einsprache erhoben wurde,
wird Maria Agatha Murr von Riedöschin-
gen in Besitz und Gewähr der Verlaffen-
schaft ihres verstorbenen Bruders Martin
Murr von da cingewiesen.

Donaueschingen, den 15. Mai 1872 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Zepf .
W. Köhler .

L.179. Nr . 5287 . Engen . Nepo¬
muk Schmutz von Möhringen hat als
Vormund des minderjährigen Josef Bin¬
der von da um Einweisung des Letzter» in
Besitz und Gewähr der Berlassenschaft der
Babette Bind er von da gebeten . Dieser
Bitte wird entsprochen, wenn nicht

binnen 2 Monaten
Einsprache dagegen erfolgt.

Engen , den 16. Mai 1872.
Großh . bao . Amtsgericht,

v . Stetten .
L . 166. Nr . 2985 . Gernsbach . Nach¬

dem auf die diesseitige Aufforderung vom
7. März d. I . Nr . 2011 Einsprachen nicht
erfolgt find, so wird hiermit die Wittwe de-
verstorbenenFuhrmanns Wilhelm Rahner ,
Gmofeva , geh. Walz , von Hördm , in Be¬
sitz und Gewähr der Berlassenschaft ihres-j- Ehemannes eingewiesen .

Gernsbach den 24 . April 1872.
Großh . bad . Amtsgericht.
Fr . Mallebrein .

» rbvorlosungW .
L.209. Durmersheim . Modestus

Tritsch , ledig und volljährig , von Dur¬
mersheim , seit 20 Jahren mit unbckanntem
Aufenthalte in Amerika abwesend . ist zur
Erbschaft seiner am 31 . März 1872 zu
Durmersheim verstorbenen Mutter , Elisa¬
beth «, geborene Okert , gewesenen Ehe¬
frau des Bürgers und Webers Johannes
Tritsch von da, berufen.

Derselbe oder seine etwaigen Leibeserben
weiden daher aufgefordert ,

binnen 3 Monaten
sich bei dem Unterzeichneten zu melden,
widrigenfalls die Erbschaft Denen zuge -
1heilt werden wird , welchen sie zukäme,
wenn die Vorgeladeneu zur Zeit des Erb -
ansallS nicht mehr am Leben gewesen wären .

Durmersheim , den 20 . Mai 1672.
Der Großh . Notar

Alsfermann .
L. 196. Endingen . MatheusKästhei -

mer von Wyhl , besten Aufenthaltsort seit
Jahren unbekannt , ist aus Ableben seiner
Mutter , Katharina , geh . Siegle daselbst ,
zu deren Erbnachlaß gerufen. '

Derselbe wird hiermit aufgefordert, seinen
Erbanspruch i -> Zeilsrist von

drei Monaten
anher gellend zu machen, ols sonst der frag¬
liche Nachlaß Denjenigen zugetheit wird,
welchen er zukäme, wenn er , der Geladene,
zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Le¬
ben gewesen wäre.

Endingen , den 17. Mai 1872.
Biechele , Großh , Notar .

L.206 . Ichenheim . Mathias Sie¬
gen führ von Ichenheim , welcher vor
mehreren Jahren nach Amerika ausgewan -
d-.rl und dessen jetziger Aufenthaltsort da¬
hier unbekannt , ist zur Erbschaft seiner
Mutter , der Wi twe des Stefan S tvker ,
Maria , geb. Siegenführ , von hier be¬
rufen .

Derselbe wird zur Geltendmachung seiner
Erbansprüche und zu den Thcilungsver -
handlungen mit Frist von

drei Monaten
mit d- m Bedeuten anh,r vorgeladen , daß
im Nichterscheinungsfalle die Erbschaft
Denen werbe zugetberlc werden, welchen sie
zukäme, wenn der Vorgeladene zur Zeit des
Erbanfalls nichr mehr am Leben gewesen
wäre.

Ichenheim , den 15 . Mai 1872.
Der Großh . Norar

R i e g e r.
L.220. Mosbach . Bernhard Ludwig ,

Sohn des Taglöhners Johann Jakob Lud¬
wig von Dallau , besten Aufmthaltsort
nicht bekannt ist, ist an dem Nachlasse der
am 5 . Oktober 1871 verstorbenen Adam
Englert Wittwe Anna Maria , geb. Kreis
von Dallau , milberechtigt.

Derselbe wird hiermit zu den zu pfle¬
genden Theilungsverhandlungen

mit Frist von 3 Monaten

i §

! mit dem Bedeuten vorgeladen, daß, wrnn
er sich in der gegebenen Frist nicht mel¬
det , diese Erbschaft so verlheilt wird, als
wenn er zur Zeit des Erbansalls nicht
mebr am Leben gewesen wäre.

Mosbach den 18. Mai 1872.
Der Großh . Notar .

Gustav Hochstetter .
L.198. Nrckargemünd . Der ver¬

mißte Jakob Kramer von Mauer ist zur
Erbschaft seiner am 20. November vorigen
Jahres verstorbenen Mutter Barbara Kra¬
mer , Wittwe , und de- am 18. Februar d.
I . verlebten Oheims Georg Kramer ,
Schuster, beide von Mauer , berufen. Der¬
selbe wird aufgefordert,

binnen drei Monaten
bei den Theilungsverhandlungen zu erschei¬
nen oder stch verirrten zu lassen , widrigen¬
falls die Erbschaften Denen werden zuge-
theilt werden, welchen sie zukämeo, wenn der
Vvrgeladene zur Zeit de » Erbansalls nicht
mehr gelebt hätte.

Neckargemünd, dm 6. Mai 1872.
Großh . Notar
Schäfer .

L.211. Pforzheim . Agatha Rubi¬
schon , Wittwe de» Johann Brutsche von
Alb. welche sich schon seit mehreren Jahren
in Amerika befindet und von derm Aufent¬
halt seit 1866 nichts bekannt , ist zur Erb¬
schaft ihres in Pforzheim verstorbmen Bru¬
ders Johann R u d i s ch 0 n, ledig , »on Alb
berufen. Dieselbe oder deren Erben wer¬
den hiermit aufgefordert, sich

binnen 3 Monaten
zur Empfangnahme des st - treffenden Erd -
theileS bei dem Unterzeichneten dahier zu
melden , ansonst die Erbschaft Denjmigen
zugetheilt würde, welchen ste zukäme, wenn
die Vorgeladenen zur Zeit des Erbansalls
nicht mehr am Leben gewesen wären.

Pforzheim , dm 13. Mai 1872.
Großh . Notar

W. W e i g a n d.
L.208 . Rastatt . Johannes Gretz von

Hügelsheim . welcher vor mehreren Jahren
nach Amerika auSwanderte und besten
Aufenthalt nicht bekannt ist, wird hiermit
zur Erbschaft seiner Mutter , der Gabriel
Gr etz Wittwe , Maria Josefa , geb. Vo¬
gel , von Hügelsheim mit der Aufforde¬
rung vorgeladen, seine Erbansprüche

binnen drei Monate «
bei dem Unterzeichnetengeltend zu machen,
widrigenfalls daSVcrmögm Denen zugetheilt
wird , welchen es zukäme, wenn der Vorge¬
ladene zur Zeit des Erbansalls nicht mehr
gelebt hätte.

Rastatt , den 20. Mai 1872.
Großh . Notar

L. Wallrasf .
L .168. Schwarza ch. Josef Bur -

kard , ledig, von Ulm, welcher vor meh¬
reren Jahren nach Amerika auSwanderte,und besten Aufenthalt zur Zeit nicht er¬
mittelt werden kann, ist zur Erbschaft sei¬
ner zu Ulm verlebten Mutter Klemms
Burkard Wittwe, Christine, geb. Bracht ,
berufen.

Der Vermißte, resp . seine Rechtsnach¬
folger, werden hiemit aufgefordert, ihre
Erbansprüche binnen

3 Monaten
um so bestimmter geltend zu machen , als
sonst die Erbschaft lediglich Denjenigen zu¬
gewiesen würde, welchen sie zukäme , wenn
die Vorgeladenen zur Zeit des Erbansalls
nicht mehr gelebt hätten .

Schwarzach, am 17 . Mai 1872.
Der , Großh . Notar

L i e h l .
L .216 . Triberg . Ferdinand Hkitz¬

ln an n von Neukirch , unbekannt wo ab¬
wesend in England , ist zu dem Nachlasse
seines in Neukirch verstorbenen Vaters
Andreas Heitzmann mitberufen.

Derselbe wird hiermit aufgefordert, seine
Ansprüche an gedachte Verlassenschaft

binnen 3 Monaten
von heule an bei dem Unterzeichnetengel¬
tend zu machen , widrigenfalls die Erb¬
schaft Denen zugetheilt werden wird , wel¬
chen sie zukäme , wenn der Geladene zur
Zeit des Erbansalls nicht mehr am Leben
gewesen wäre.

Triberg , den 18. Mai 1872.
Der Großh . Notar .

A. Fuchs .
tzandelöregiflec-Etulrüge.

L .200 . Nr . 3093 . Bonndors . Auf
Beschluß vom Heutigen, Nr . 3093 , wurde
unter O Z . 5 in das GesellschaftSregister
eingetragen die Firma : „ Kechu . Kriech -
l e" in Bonndorf .

Die Gesellschafter sind :
1 . Ferdinand Kriech le , Waisen- und

Spaikassenverwalter ,
2. Baptist K r i e ch l e. Kaufmann ,3. Karl Kriechle , Kaufmann ,4 . Stefan Kech, Schuster,

sämmtliche von Bonndors .
Baptist und Karl Kriecble sind ledig .
Ferdinand Kriecble ist ohne Ehever-

trag verehelicht .
In dem Ehevertrag zwischen Stefan

Kech und Jda Thoma st . ck. Bonndorf ,den 7 . April 1864 , ist die allgemeine Gü¬
tergemeinschaftfestgesetzt.

Die Gesellschaft hat am 1 . Januar d . I .
begonnen ; zu ihrer Vertretung find alle
vier Mitglieder befugt.

Bonndors , den 15 . Mai 1872.
Großh . bad . Amtsgericht.

S ch ö n l e.
Bachmann .

L. 190. Nr . 4530. Staufen . Die
Firma I , Huß in Untermünsterthal , Fir¬
menregister O .Z . 85 , ist erloschen .

Staufen , den 16. Mai 1872.
Großh . bad. Amtsgericht.

Zentner .
Dufner , Akt.

L .185. Nr . 10,457/58 . Pforzheim .
Zu O Z . 17 des Firmenregister« „ Die
Firma Louis König dahier betr. " wurde

eingetragen , daß August Jung , Kauft
mann dahier , als Prokurist ausgestellt wur¬
de, und

zu O .Z . 452 de« Firmenregister » die
Firma Ch. Weber in Brötzingen. Inha¬
ber dieser Firma ist Kaufmann Christian
Weber daselbst .

Pforzheim , den 15. Mai 1872.
Großh . bad. Amtsgericht.

I . Buß .
L.212. Mannheim . I « das Han¬

delsregister wurde unterm Heutigen einge¬
tragen :

O .Z. 193 de« Firm .Reg.
Die Firma Nathan Abenhei -

mer ist erloschen .
O .Z . 657 des Firm .Reg.

Errichtung einer Zweigniederlas¬
sung der Finna M . Breßlcr in La-
denburg.

O .Z . 679 de- Firm .Reg.
Firma : . Michael Barg er " mit

Inhaber gleichen Namen «.
O .Z . 633 de» Firm .Reg.

Firma : «I . Pabl in Mannheim ".
Durch Akt vom 11. Mai l. I . wurde die

durch Absonderungsurihtil aufgehobeneGü -
tergemeinschasi zwischen dem Inhaber dieser
Firma Kaufmann Jakob Pohl und Ama¬
lie , geborene Kaufmann , nach Maßgabe
de « unterm 8 . Juli 1867 errichteten EH--
vertrags wieder hcrgestellt .

Mannheim , den 16. Mai 1872.
Großh . bad. Amtsgericht.

Ullrich .
Urtr.rfreidtSpflege .

UrtheilSverknndnnge».
L.183 . Scct . III . Nr . 257 . 1845.

Frei bürg . Durch kriegSrechilicheS Er -
kmntniß vom 30. April er . , bestätigt am
11^ Mai er . , sind die Nachbenannlen , näm¬
lich :

1 . der Hornist Johann Georg Marge -
dant aus Düffeldorf,

2 . der Musketier Johann Peter August
SpahnS , alias Spann , au »
Wesel .

3. Musketier Jakob Becker aus St .
Tönis ,

4 . Musketier Wilhelm Dahmen aus
Düffeldorf,

5. Musketier Johann Peter Kühnen
aus Crefeld,

6. Füsilier Johann Heinrich Staff
aus Güntersdorf ,

7. Musketier Adolf Becker aus Crefeld,
8 . Musketier August Ziethen au «

Wittenberge,
9. Musketier Johann Anton Mathias

Engel « aus Goch»
10. Musketier Theodor Albert Heinrich

Müller aus Wesel ,
11 . Oekonomiehandwerker Josef Gregor

Heinrich Haverkamp au« Burg¬
horst,

sämmtliche vom 4 . westphälischen
Infanterieregiment Nr . 17, und

12. der Musketier Conrad Herr au»
Sandweier , Amt Baden , und

13 . Musketier Josef Anton Geiler aus
Offenburg ,

b . ide vom 4 . bad . Infanterieregi¬
ment Nr . 112,

in contumaciam sür Deserteure erklärt und
in eine Geldbuße von je fünfzig Thalern
verurtheill worden.

Freiburg , den 17. Mai 1872.
Königliches Gericht der 29 . Division ,
v. Glümcr , Kißmann .

Generallieutenant u . Divisions -Auditeur
Divisionskommandeur , u. Justizrath .

L193 . Scct . III. J .Nr . 2222 . Frei¬
burg . Der aus Herlhen , Amts Lör¬
rach , gebürtige Kanonier Jakob Brun¬
ner des badischen Feld -ArtillerieregimentS
Nr . 14 ist durch kriegsgerichtliches, am 6.
d . M . bestätigtes Erkenntniß vom 4. d . M .
wegen eines schweren Diebstahls und wegen
mehrerer einfachen Diebstähle unter Aus¬
stoßung aus dem Soldatenstand « zum Ver¬
lust der bürgerlichenEhrenrechte auf 1 Jahr
und zu Zuchthausstrafe von 1 Jahr und
3 Monaten verurtheill .

Karlsruhe , den 18. Mai 1872.
General -Eowmando des 14 . Armee- Corps .

Verwaltung -fache».
Polizeisaqea .

K .815. Nr . 3617 . Staufen . Am
12. d . M . wurde die Leiche eines Manne »
von 40 bis 50 Jahren bei Harlheim im
Rhein aufgefangen , die nach dem Zustande
ihrer Verwesung mindestens 14 Tage bis
3 Wochen im Wasser gelcgen haben mochte .
Der Tod scheint durch Selbstmord mittelst
eines Schusses in die Brust herbeigeführt zu
sein . Eine nähere Beschreibung beifügend,
ersuchen wir , uns über die Person des Ver¬
lebten und die Umstände des Todes zu Ge¬
bote stehende Mittheilungen machen zu
wollen.

Beschreibung der Leiche .
Kräftiger , wohlgebildeter Körperbau .

Länge 171 Centimeter , Kopfhaare nur am
Hinterkopf spärlich vorhanden , schwarz , von
14 Centimeter Länge , Schnurrbart braun¬
schwarz , Wangen und Kinn anscheinend
frisch rast« ; Nase, stumpf ; Hände , weiß,
ohne Spuren von schwerer Handarbeit .

Kleidung : brauwollene , mit schwarzem
Band eingefaßte Weste, in der rechten Tasche
ein Fedcrmtsser mit zwei Klingen und eia
schwarzer Kamm , braumwollene Hoscn, die
an den Seiten schwarze LängSstreisen haben,
gestrickte baumwollene Unterhosen , blau«
elastische Hosenträger , blau- und weißme-
lirte , wollene Socken, moderne Elasting -
schuhe , deren Sohlen durchgelaufen find ,ein neue« , schwarzseidenes , vornen geknüpf¬
tes Halstuch , endlich ein feines, baumwol¬
lenes Hemde ohne Zeichen, und ixnüber
eine gesältete Chemisette , aus der Rückseite
mit der Zahl 41 rolb gezeichnet .

Staufen , den 19. Mai 1872 .
Großh . bad. Bezirksamt .

H i p p m s n n.
Druck und Verla -g der G. Braun ' schen Hofbuchdruckerei .
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